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Unser Kaiser 
und Konig als Soldat. 


Mitten im Weltkriege geworden, gewach- 


sen und voll entfaltet, hat Seine Majestät | 


unser erhabener Kaiser mit beispielloser 
Selbstverleugnung, im Schneesturm ` und 
Sonnenbrand, in vielstündigenm beschwer- 
lichen Wandern auf Bergeshöhen und Fel- 
senstellungen, in tagelangen Fahrten und 
Ritten in den polnisch -galizischen Ebenen, 

im feindlichen Feuer an allen Fronten, keine 
Mühe, kein Opfer gescheut, um jedem ein- 
zelnen seiner Offiziere und Soldaten in die 
Augen zu sehen, alle Bedürfnisse kennen 
zu lernen, überall beglückend, - helfend, 

tröstend einzugreifen. Und die Hauptsache 
im Kriege ist das Herz. Diesen zuckenden 

Muskel all der Scharen muss der Führer 
in der Hand. haben, wenn er sich an die 
Spitze stellt. Das ist der Erfolg. Die schön- 
sten Pläne und Absichten scheitern, wenn 
die Herzen nicht dabei sind, wenn nicht 
ein überlegener, begeisternder Wille sie ent- 
Hlammt und über alle Schwierigkeiten mit 
fortreisst. Ein Jubelruf ertönt die Reihen 
entlang, wenn unser, Kaiser und König 
kommt, stolz und freudig sehen alle zu ihm 
‚empor, und mit unwiderstehlicher -Kraft 
stürzen sich die Massen in den Kampf, weil . 
das Herz zum Herzen spricht. : 


Danki, Generaloberst. 


ae. 


TELEGRAMME. 


ger russischer 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 7. . Juli 1917. Wien, 7. Juli 1917. 


Oestlicher Kriessschaupratz: 


An mehreren Stellen der Karpatheniront, lebte das feindliche Artilleriefeuer gestern 
‚merklich auf. In der Gegend von Dorna-Watra und Kirlibaba, im Ludowagebiete, dann beiderseits 
des Jablonicapasses erreichte es zeitweise grösste Heftigkeit. Unsere Artillerie erwiderte mit 


kräftigem Zerstörungsfeuer vun guter Wirkung. Bei Kirlibaba räumte der Feind seine Deckungen 


gruppenweise»Erkundangsabtelumgen-des"Gegners,-die-an- mehreren- Stellen vorzugehen ver- 
suchten, wurden abgewiesen. Bei Stanislau haben die Russen nach heitigster Artillerie- 
vorbereitung mehrere starke aber‘erfolglose Angriffe geführt. Den Hauptstoss hat hier das 
tapfer ausharrende ungarische Heeres-Infanterieregiment Nr. 65 abgewiesen. Auch bei Huta 
und Sototwina sind in den späten Nachmittagsstunden stärke russische Angriffe gescheitert. Im 
Raume um Brzezany kam es gestern nur zu einem kurzen feindlichen Vorstoss, der abgewehrt 
wurde. Wie erfolgreich die Verteidigung der hier kämpienden deutschen und osmanischen 
Truppen, dann der tapfer mitwirkenden Honved-Infanterieregimenter Nr. 308, 309 und 310 
in den Vortagen war, zeigen die auf etwa 13,000 geschätzten SADLLSEEN Leichen im 
Vorfelde. 

In unbegründeter Ueberschätzung ihres begrenzten Zufallserfolges vom 2. Juli hofiten die 
Russen gestern die Entscheidung südwestlich von Zborow durch einen Massenstoss herbeizuführen. 
Unter Heränziehung eines Gardekorps weiterer neuer Kräfte und starker Kavalleriemassen 
setzten die Russen in einer Frontbreite von 16 Kilometern etwa 19 Divisionen, stellenweise 
15 Wellen tief, zu wiederholten Angriffen ein. An der heldenmütigen’ Haltung deutscher 
Regimenter brachen ihre nach mehrstündigem Vorbereitungsfeuer vom frühen Morgen bis 
zum Mittag vorgetriebenen Massenstürme erfolglos und blutig zusammen. Dem tapieren Zom- 
borer Infanterieregiment Nr. 23 und der vortrefflich mitwirkenden k. u. k. Artillerie gebührt ein 
rühmlicher Anteil an dem grossen Erfolg des gestrigen Tages. Mehrere Panzerkraftwagen, die 
anzugreifen versuchten, wurden zerschossen. In den Mittagsstunden war die Angriffskraft des 
Gegners derart gebrochen, dass er verfolgt durch das Maschinengewehrieuer einer Jagdstafiel zu- 
rückfluten musste. Die zur beabsichtigten Verfolgung herangeführte feindliche Kavallerie wurde 
durch Feuer zersprengt. Die Verluste des Feindes sind ausserordentlich schwer, unsere halten 
sich in mässigen Grenzen. 

Ein gegen 8 Uhr nachmittags dicht südwestlich Zborów unteruommener russischer Angrifj 
hatte den gleichen Misserfolg wie alle früheren. Bei Batkow-Zwiczyn sind nachmittags mehrere 


‚) gegen Österreichisch-ungarische Truppen geführte Angriffe gescheitert. In tapferster Gegenwehr 


In Erwartung € der heutigen 


Kanzlerrede. 


Ueber die militärische Lage und die 
innere Neuordnung. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*) 

Berlin, 7. Juli. 

. Der Reichskanzler wird in der heutigen 

Reichstagssitzung die von einzelu-n Par- 
ieigruppen geforderten Auskünfte über 
die äussere Lage und die Neuord- 
zung im Reiche erteilen. Die Aussprache 
kommt aufi Veranlassung einer Zentrums- 
gruppe zustande, die das innige Zusam- 
menwirken von Krone, Regierung | 


und in erbittertem Handgemenge haben das Györier infanterieregiment Kaiser und König Karl 
Nr.}19 und das Szombathelyer Inianterieregiment Nr. 83 den Feind vollständig geworfen. Die österr.- 
ungarische und deutsche Artillerie haben auch hier vortrefflich zusammengewirkt und im 
Verein mit der Infanterie den Feind schwerste Verluste zugefügt. 


italienischer Kriegsschaupflatz: 
Ausser erhöhter Patrouillentätigkeit im Fornogebiet nichts zu melden. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Keine Ereignisse, 
Der Chef des Generalstabes. 
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und Volk für nötig hält und Kaiser Karl 
uneingeschränktes Lob zoli. 
Der erste Erfolg der Mehrheit ist die Zu- 


teilung neuer Mandate und,.diekinfüh- 


rung der Verhältniswahlen für die 
grossen Städte. Wenn auch hinter den jün- 
gerer Zentrumsmitgliedern nicht das ganze 
Zentrum geschlossen steht, so ist doch der 
grösste Teil einig. Der Gedanke des parla- 
mentarischen Systems gewinnt in 
diesen Kreisen immer mehr an Boden. 

Der Reichskanzler, der sich heuie über 
alle diese Fragen äussern soll, wird einer 
stark veränderten Stimmung 9% 
genübersiehen. Auch werden Auskünfte 
über die militärische Lage verlangt 
werden. Der Reichstag erwartet, dass von 
seiten der obersten Heeresleitung Vertreter 
im Ausschuss erscheinen werden und man 
rechnet darauf, dass Hindenburg oder 
Ludendorff anwesend sein werden. 

Es wird auch mit Veränderungen 
an einigen Ministerstellen zu rechnen 
sein. Bestimmt soll der Kultusmini- 


ster demissionieren und an seine Stelle 


der Geheimrat von Barnak treten. Auch 
der Handelsminister soll durch einen 
in Industrie- und Handelskreisen bekannten 
Politiker ersetzt werden. 


Mahnung an die Konservativen. 
Berlin, 7. Juli. (KB.) 
Im Zusammenhang mit den Verhandlungen 
im Reichstagsausschuss und der Besprechung 
des preussischen Wahlrechtes rät die „Germa- 
nia“ den Konservativen, im eigenen Inter- 
esse die Bedenken wegen der Wahlrechts- 
ordnung zurückzustellen und, statt beiseite zu 
stehen, mitzugehen und mitzuarbeiten. 


Das Regime in Russland. 


Privat- aan der „Krakauer Zeitung") 
Wien, 6. Juli. 


Die Südslavische Korrespondenz meldet 
aus Zürich: 

Nach Meldungen ausPetersburg vom 1.Ju- 
sind zahlreiche Anhänger Lenin is 
und viele Extremisten verhaftet worden. 
Auch Lenin wurde unter polizelliche Be- 
waehung gestellt. 

An der Front habe vor der Offensive 
eine Säuberung unter den Truppen 
statigefunden. Alle unzuverlässigen Ele- 
menie wurden entfernt und ins Hinter- 
land abgeschoben. Die Eriedenshewe- 
gun gist, wenigstens momentan, so gut wie 
ausgeschaltet. DieOeifentlichkeit wer- 
de vorläufig durch Nachrichten von der 
Front im Sinne der Regierung informiert. 
Der grössere: Teil der russischen Presse be- 
miüht sich mit wenigen Ausnahmen, diese 
Stimmung zu erhalten und zu fördern. Die 
Verschickung des Organes „Prawda“ an die 
Front, die bisher gestattet war, wurde ver- 
boten. 

Kerenski ist an die ish 
Ero nt abgereist. 


Streik der russischen 
Eisenbahner. 


@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“, 
Stockholm, 6. Juli. 

Wie „Russkoje Slowo“ meldet, beschlos- 
sen die Eisenbahner von Peters- 
burg und Moskau in den Streik zu 
treten, da die Regierung die Erfüllung ihrer 
Forderungen abgelehnt babe. Sie wollen 
auch die übrigen Eisenbahner Russlands 
zam gleichen Vorgehen veranlassen. 
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Der Kampf der ischecho- 
slowakischen Brigade. 
(Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung‘“.) 
Petersburg, 6. Juli. 
‚„Nowoje, Wremja“ und andere Blätter 
feiern die Tat dertschecho-slowa- 
kische nBrigade beiZborow und veröffent- 


lichen Einzelheiten über die Zusammen- 


setzung rn Abteilungen. 


Ka gegen den Anti- 
semitismus in Russiand. 


Petersburg, 6. Juli. (KB) 

(Meldung der St. Petersburger Telegra- 
phen-Agentur.) 

Die Versammlung des Arbeiter- und Sol- 
datenrates nahm einen Entschluss an be- 
treffend den Kampf gegen Antisemi- 
tismus, worin eine Gefahr für die revo- 
lutionäre Bewegung erblickt wird. 


‘ Positives Ergebnis der Stock- 
holmer Konferenz. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*,) 
j `- Budapest, 7. Juli. 
Ein hiesiges sozialistisches Blatt meldet aus 
Stockholm, dass dort das Eintreffen von drei 
weiteren Vertretern des russischen Arbeiterrates 
bevorstehe. Nach Berechnung des Zimmerwalder 
Komitees dürfte die sozialistische internatio- 
nale Konferenz am 10. August beginnen. 
Einige Tage vorher werden die Vertreter des 
Zimmerwalder Standpunktes zusammentreten. 
Der Korrespondent teilt ferner mit, dass die 
neuen Kriegsziele der Entente in der nächsten 
Zeit zur Veröffentlichung gelangen werden. 
Die Beratungen mit den russischen Sozialisten 
brachten die Gemeinsamkeiten so stark zum 
Ausdruck, dass man hofft, die Arbeiten in 
Stockholm würden ein positives Ergebnis 
bringen. 


Schwere Unruhen in China. 


Antidynastische Kundgebungen. 
, London, 6. Juli. (KB.) 
„Dally Mail“ meldet, dass Tschanghsun, 
der jetzt einsehe, dass die Wiedereinsetzung 
der Mandschu-Dynastie ein verhängnisvol- 
ler Irrtum gewesen sei, droke, Peking zu 
verwüsten, den Kaiserpalast in 
Brand zu stecken und den Kaiser nach 
der Mongolei zu schleppen. 


Die Truppen im Vormarsch auf 
Peking. 
Schanghai, 6. Juli. (KB.) 

Die Bahnlinie Peking—Tientsin wurde 
heute früh bei Langfang von Truppen 
Tschanghsuns aufgerissen, doch wurde die 
Verbindung unter Mitwirkung ausländi- 
scher Offiziere wieder hergestellt. 

Tuantsjijjug steht jetzt in Maschang an 
der Bahnlinie Tientstu—Pukau, 40 Meilen 
südlich Tientsin. Er befehligt die achte Di- 
vision und trifft Vorbereitungen zum V or- 
marsch auf Peking. 

Die der Republik günstig gesiunten Pro- 
vinzen sind ermutigt.Tschanghsun ist so gut 
wie isoliert. Selbst seine früheren Verbün- 
deten sind jetzt gegen ihn. 


50000 Mann im Anmarsch. 
Amsterdam, 7. Juli. (KB.) 
„Morningpost“ meldet aus Tienisin vom 
5. d. M: Längs der Hankau-Bahn rücken 
starke Streiikräfte im Süden vor. 
Im ganzen marschieren 59.980 Mann in der 
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Richtung auf P e kin g los, wo Tschanghsun 
nur über 2000 Mann verfügt. 

Tvanitschijici richtete ein Ultimatum an 
die Truppen Tschanshsuns, in dem er ihnen 
milde Behandlung zusagt, wenn sie die Wat- 
fen niederiegen. 15 Provinzen siehen auf der 
Seite des neuen Ministerpräsidenten, der 
das Amt des Oberbefehishabers der Straf- 
expedition antrat. 


Beginn der Kämpfe um die ranpr 
stadt. 
Peking, 5. Juli. (KB.) 
(Reutermeldung.) Der Kam piin Lang 
fang, das an der Strecke Peking—Tientsin 


in der Mitte zwischen beiden Städten liegt, 
hat begonnen. 


Errichtung einer provisorischen 
t Regierung. 
London, 6. Juli. (KB.) 
(Reutermeldung.) Die telegraphische Nach- 
richt von der Errichtung einer vorläufi- 


gen Regierung in Nanking ist ein- 
gelrofien, 


Der englische Handelskrieg. 


Sperrung der amerikanischen Ein- 
fuhr in die neutralen Länder. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 

Rotterdam, 6. Jull. 

Keuter will erfahren haben, dass zwischen 
England und Amerika Verhandlun- 
gen schweben, die darauf gerichtet sind, von 
der Union zu erreichen, dass diese ihre 
Ausfuhr in die neutralen Staaten 
gänzlich einstelle und das auf die 
se Weise Zurückgehaltene ausschlie S5- 
lich England lHefern sole. Der von 
Grossbritannien auf die Vereinigten, .Staa- 
ten in dieser Beziehung ausgeübte Druck 
soll sehr stark sein. 


Die deutschen U-Boote 
im Atlantik. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Budapest, 6. Juli. 

„Pester Lloyd“ meldet aus dem Haag: Die 
Anwesenheit deutscher U-Boote im 
amerikanischen Teile des Atlanti- 
schen Ozean führte zu einer Besprechung 
zwischen dem Marine-, Justiz- und Kriegs- 
amt darüber, wie man die Spionenge- 
fahr verhindern könnte. Es bestehe die 
Vermutung, dass die‘ deutschen U-Boote 
durch Auffangen einer Presse- 
Meldung von der Ausfahrt amerikanischer 
Schiffe Kenntnis erhalten haben. 


Torpedierung eines holländischen 
Dampfers. 


Kopenhagen, 6. Juli. (KB.) 
„Berlinske Tidende“ meldet aus Rotter- 
dam: Der holländische Dampier „B e- 
stex“, auf der Reise von London nach Rot- 
terdam unterwegs, wurde torpediert. Der 
Kapitän und acht Mann der Besatzung gin- 
gen zu Grunde. ; 


Bewaffoung der griechischen 
Handelsschiffe. 


Amsterdam, 7. Juli. (KB.) 
Der Alhener Berichierstatier der „Times“ 
meldet, dass der griechische Staat alla 
Handelsschiiie bkeschlagnahme, 
selbst die für die Aufrechterhaltung derVer- 
bindung zwischen Grischenland uni den 
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ausländischen Häfen; er wolle dafür sor- 
jen, dass die Schiffe kewalinet werden 


sollen, 


lonnarts Abreise nach Paris. 
Athen, 6. Juli. (KB) 


Meldung der „Agence Havas“: 

Oberkommissär Jonnart wird sich nach 
Saloniki begeben, bevor er nach Paris zurück- 
kehrt, wo er der Regierung seine Ansicht über 
die Lage dartun wird. 


j Der Ausbau der amerikanischen 
Luftflotte. 


Washington, 6. Juli. (KB.) 


(Reutermeldung.) Das Kriegsdepartement 
egie dem Militärausschuss des Repräsen- 
tantenhauses eine Bill zum Ausbau der 
Luitfilotte vor. Die Bill sieht den sofor- 
tigen Bau von 22.625 Aeroplanen vor, 
wofür 639 Millionen gefordert werden. 


Neue Verhaftungen in Paris. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 


Karlsruhe, 6. Juli. 


Die Badische Presse berichtet aus Zürich: 
Nach dem Pariser „Matin“ verhaftete 
die Parisér Polizei im Bahnhof neuerdings 
39 Personen, darunter einen Spanier, der 
ententefeindliche Reden hielt; fer- 
ner drei Ausländer, die Friedenspro- 
paganda betrieben und zur Fahnenflucht 


und Aufruhr aufforderten. 


x 


Der gestrige 


deutsche Generalstabsbericht. 

Berlin, 6. Juli. (KB.) 
Das Wollische Bureau meldet: 

Grosses Hauptquartier, den 6. Juli 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur 
die gewöhnliche Stellungskampftätigkeit. Abends 


lebte bei besserer Sicht das Feuer vielfach auf. 


Nachts spielten sich mehrere Erkundungsgefechte 
ab. Hart nördlich der Aisne holten Stosstrupps 
eines wirttembergischen Regiments -nach er- 
bittertem Nahkampf eine grössere Zahl von 


Franzosen aus ihren Gräben. 


Osstlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Zwischen Zborow und Brzezany nahm gestern 
liess 
nachts nach und hat sich seit Tagesgrauen 


der Artilleriekampf grosse Stärke an, 


wieder gesteigert. 


Auch bei Zwyczyn, Brody und Smorgon war 


die Feuertätigkeit zeitweise sehr lebhaft. 


Front des Generalohersien Erzherzog Josef 


Erkannte Bereitstellungen rumänischer Infan- 


terie zum Angriff gegen einige von uns gehaltene 
Höhen südlich des Casinutales wurden durch 
Vernichtungsfeuer zerstreut. 


Pront des Generalfeldmarschalls v. Mackensen 
An der unteren Donau war der Feind un- 
ruhiger als in letzter Zeit. 
Mazedonische Front: 
Keine grösseren Kampfhandlungen. 
: Der Erste Generalguartiermeister: Ludendorff. 


Der Abendbericht. 
Beriin, 6. Juli. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 6. Juli, abends: 
Im Westen nichts Neues. In Osigalizien ist 
heute die Schlacht neu entbrannt. Massenstürme 
der Russen zwischen Zborow und Konjuchy 


und bei Brzezany sind unter schwersten Ver- 
lusten für den Feind zusammengebrochen. 


Eingesendet. 


Dr. LEON PEIPER 


Advokat und Militärverteidiger 


ist nach Przemyśl zurückgekehrt und hat seine 
berufliche Tätigkeit aufgenommen. 


Kriegsanleihe-Versicherungen 


übernimmt 
die Generalagentschaft des 


„Oesterreichischen Phönix“ 


Generalagentschaft, Gertrudgasse 8. 
Tel. 273. 


Gertrudgasse 6. 


Schönster Garten Krakaus. 
Zivile Preise. Aufmerksamste Bedienung. 


Airedale-Terrier 


Rüde, reinrassig, ist sofort preiswert zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Administration der „Krakauer Zeitung“. 


Kleine Chronik. 


Die Eidesformel der polnischen Legionen lautet 


nach dem „Kurier Warschawski“ folgender- 
massen: „Ich schwöre bei dem Allmächtigen 
Gotte, dass ich meinem Vaterlande, dem König- 
reiche Polen, und meinem künftigen Könige zu 
Wasser und zu Lande und an jeglichem Orte 
treu und redlich dienen , werde, dass ich im 
gegenwärtigen Kriege die Waffenbrüderschaft 
mit den Heeren Deutschlands und Oesterreich- 
Ungarns, sowie mit den diesen verbündeten 
Staaten treu bewahren werde, dass ich meinen 
Vorgesetzten und Führern gehorchen, die mir 
gegebenen Befehle und Vorschriften erfüllen 
und mich überhaupt so verhalten werde, dass 
ich als tapferer und braver polnischer Soldat 
leben und sterben kann. So helfe mir Gott!* 
Die Vereidigung der in Warschau liegenden 
Abteilungen der Legionen soll am 9. Juli, in der 
Provinz am 11. Juli in feierlicher Weise erfolgen. 


Lokalnachrichten. 


Anmeldung von Platin. Der Krakauer Magistrat 
teilt mit: Die Zentralrequirierungskommission 
hat im Reskript vom 15. Juni 1. J, festgestellt, 
dass bisher eine auffallend geringe Anzahl von 
Metallanmeldungen von der Platingruppe 
in Galizien an die obige Kommission erfolgt ist. 
insbesondere aber die knappe Anzahl von An- 
meldungen aus den Apotheken und vollständiger 
Ausfall von Anmeldungen seitens der Bräuhäuser, 
Zementunternehmungen, - Petroleumraffinerien 
und anderer chemischer Anstalten, in denen 
Platingeräte gebraucht werden, beweist hinläng- 
lich, dass nur in sehr geringem Masse der 
Meldepflicht von Platin entsprochen wurde. Es 
wird daher auf die betreffenden Ministerial- 
verordnungen vom 2. April 1917 betreffs Melde- 
pflicht und Abgabe von Platin sowie auf die 
Ministerialverordnung vom 30. Mai 1917, in der 
das Entgelt für abgeführte Platingeräte fest- 
gestellt wird, aufmerksam gemacht. 


Wetterbericht vom 7. Juli 1917. 
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Witterung: Heiter, ruhig, iagsüber wärmer. 
Prognose für den 8. Juli: Schönes, warmes Wetier 
anhaltend. 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Stadttheater. Dem 80. Geburtstage des Nestors 
der polnischen Musiker, Ladislaus von Żeleński, 
haben wir es zu danken, dass wieder ein Werk 
eines heimischen Meisters zu Gehör gebracht 
wurde, Die Oper „Janek“ würde es verdienen, 
nicht erst auf einen besonderen Anlass warten 
zu müssen, um ausgegraben zu werden; wird 
die gehaltvolle, empfindungsreiche Musik zwar 
durch das etwas langatmige, Streichungen wohl 
vertragende, wenig dramatische Vorgänge auf- 
weisende Textbuch nur schwach unterstützt, so 
vermag sie dennoch eindrucksvolle Wirkung zu 
erzielen. Reiche Melodik, die geschmackvoll na- 
tionale Motive einzuflechten weiss, saubere 
Technik und wohlklingende Instrumentation, die 
stets Rücksicht auf die Sänger nimmt, sind her- 
vorstechende Qualitätsproben, welche im Vereine 
mit dem einheitlichen Stile des schönen Werkes 
auf das gediegene Können, sowie auf die per- 
sönliche Note des Musikers hinweisen. Die ge- 
strige Aufführung, von Prof. Wallek-Walewski auf 
das liebevoliste einstudiert und von Dir. Trzeinski 
stimmungsvoll und ausgezeichnet inszeniert, 
konnte sich hören und sehen lassen. Die Solisten 
A. Szafrańska, L. Jaworzyńska, R. Lubieniecki, 
St. Romanowski und A. Mazanek gaben ihr Bestes; 
vorzüglich die Chöre, sowie auch das Orchester, 
nicht vergessen der wunderschönen Dekoration 
von Z. Wierciak. Gross war der Erfolg. Der 
im ausverkauften Hause anwesende Kömponist 
erschien nach dem 1. Akt auf der Bühne, um 
inmitten des gesamten Personals, sowie ver- 
schiedener Blumenspenden für den reichen Bei- 
fall zu danken und mit bewegten Worten seine 
Freude über die ihm zuteil gewordene An- 
erkennung auszusprechen. Der Oper ging ein 
von L. Rydel verfasster Prolog voraus; ein- 
geleitet wurde der Festabend mit Zelenskis 
„Tatra-Ouvertüre“, einem prächtigen Orchester- 
werke, das mehr Beachtung verdient 

‚A. 


Obst als Durststiller. 


Es sind nur wenige Dinge, die vor den stren- 
gen Augen eines modernen Hygienikers volle 
Gnade finden, zu diesen gehört in erster Linie 
frisches Obst. Die chemische Untersuchung 
zeigt allerdings, dass die saftigen Früchte 
eigentlich keinen grossen Nährwert besitzen, 
weil sie aus wenig mehr bestehen als aus Zeil- 
stoff und einer Lösung von Zucker. Der Gehalt 
an Zucker schwankt zwischen 17 Prozent in den ' 
Weintrauben, bis zu 1,4 Prozent in denZitronen. 
Der Gehalt von Wasser ist im Obst stets ibe- 
trächtlich, denn die meisten Sorten: bestehen 
zu vier Fünitel daraus. InWassermelonen stergt 
der Wassergehalt auf 85 Prozent, in Endheeren 
beträgt er 90, in Pfinsichen 88, in Apfelsineuı 
86, in Birnen 84, in Nektarien 83, in Pflaumen 
und Weintrauben je 80 Prozent. 

Aus diesen Zahlen. lässt sich der Schluss zie- 
hen, dass das Obst eine wichtige Rolle als Dunst- 
stiller in der Ernährung des Menschen zu spie- 
len berufen ist. Wer viel Obst isst, braucht ohne 
Zweifel weniger zu trinken, und der reichliche 
Obstgenuss ist zur Befriedigung des Durstes zu 
empfehlen, weil die Früchte die begehrte Flüs- 
sigkeit in einem gamz besonders feinen Ge- 
schmack darbieten.. Die in heisser Jahreszeit 
so wichtige Frage, was man trinken solle, ist 
also auf Grund einer gesunden Uelberlegung mit 
dem Satze zu beantworten: Esst frisches, reires 
und saftiges Obst. 

Eigentlich fasst dieser Rat mehrere Forde- 
rungen der Gesundheitslehre in sich, denn die 
Vermutung ist unabweislich, dass bei reicht:- 
chem Obstgenuss das Verlangen nach alkohor- 
schen Getränken vermindert wird. Ferner reiz: 
das Obst, obgleich es von geringem Nährwert 
ist, den Appetit und befördert die Verdauung. 
Ueberdies ist der Saft von frischgeschnittenem 
Obst völlig frei von Bakterien, und die Frucht- 
säunen haben auch die Neigung, krankheitser- 
regende Keime in ihrer Entwicklung zu hem- 
men, Im ganzen muss.der, Saft einer gesunden 
und reifen Baumfrucht als ein ideales Mittel 
segen den Durst in der heissen Sommerszeit 
betrachtet werden. 


Reinera ver „Krakauer Zeitung“ 
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Die richtige Medizin. Mark Twain war ein 
grosser Liebhaber des Segelsportes und ver- 
brachte häufig ganze Wochen mit seinem alten 
Freund Rogers an Bord von dessen. Dampfjacht 
„Kanawna“. Eines Tages waren die beiden wde- 
der auf hoher See, als sie südlich von Kuba in 
ein heitiges Sturmwetter gerieten. Es dauerte 
nicht lange, so war Mark Twain schwer see- 
krank. Ueber die Reeling gebeust, hielt er sich 
krampfihaft am Geländer fest, um nicht über 
Bord zu fallen. „Mr. Clemens, Kann ich Ihnen 
nicht irgend etwas holen?“ fragte der hilfsbe- 
reite Steward, — „Doch,“ antwortete der Humo- 
rist ernsthaft. „Holen Sie mir doch bitte. eine 
kleine 'Ingel.“ 


Die „Arakano Zeitung” ist in allen Zeitungs- 
verschleisstellen erhältlich! 


Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 


Sonntag, den 8. Juli 1917: 


Neu gelangen zum Verkaufe: 
Speck, Schweingfatt. 


Ausverkauft sind: 
Sämtliche Würste, Kalbfleisch, Rum. 


Partelanverkehr : 
an Flelschtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr nachm. 
„ Fleischlosantsggen 8—11 p w n n 2-5 
„ Sonn-u.Folertagen 8—10 „ u 


‚8. Juli. 


Vor zwei Jahren. 


In Russisch-Polen östlich der Weichsel dauern 
die Kämpfe fort. — Westlich der Weichsel 
wurden feindliche Vorstellungen gestürmt. — 
Am Bug und in Ostgalizien ist die allgemeine 
„e Lage unverändert. — Italienische Angriffe gegen 
..den Görzer Brückenkopf wurden: abgewiesen. — 
Am mittleren Isonzo und im Krn-Gebiet herrscht 
Ruhe. — An der Tiroler- und Kärntnerfront 
Geschützkämpfe. — An der Wesifront lebhafte 
Artilleriekämpfe. — Zu Infanteriekämpfen kan 
es nur bei Souchez und Appremont, wo fran- 
zösische Angriffe in unserem Feuer zusammen- 
brachen. 


" ” 


Vor einem Jahre. 


An der oberen Moldawa wurden die Russen 
geworfen. — Am Pruth und Dnjestr geringe 
Kampftätigkeit. — Nordöstlich von Baranowitschi 


DIE HETZJAGD. 


' Roman von Fedor von Zobeltitz. 
(44, Fortsetzung.) Nachdruck verboten.) 


„Und Sie selbst,“ fuhr Dittmar langsam fort, 
indem er die Schnitzel des zerrissenen Papiers 
vor sich aufhäufte, — „verzeihen Sie die Frage: 
widerspricht es nicht Iihren Empfindungen, die 
Tochter des Mannes zu heiraten, der IhrenVater 
_ ruiniert hat? ....“ 

Eime jähe Röte stieg in das Gesicht Rein- 
hards. Er wollte heftig auffahren. Doch er be- 
zwang sich. Der kleine Kauffmann hatte ja 
recht, Einer Durchgliederung seiner Empfin- 
dungswelt war Reinhard geflissentlich aus dem 
Wege gegangen. Verschlossene "Tiefen seines 
Seins öffnete er nicht genn. Er stellte dieZweck- 
mässigkeit über die Moral. -Aber er empfand 
doch das Bedürfnis einer Verteidigung diesem 
schlichten kleinen Menschen gegenüber, der mit 
so schonungsloser Selbistverständtichkeit am 
seiner Seele riss. 


Dabei überkam ihn eine auifhaltendeVerlegen- 
heit. Phrasen waren hier nicht angebracht, das 
fühlte er. Er konnte nicht von männlicher 
Pflichtenlehre reden, wo alles in ihm Sophistik 
war. 

„Ich will Ihnen die Wahrheit sagen,“ begann 
er endlich, „Klipp und klar. Meine Lebensan- 
sckauung ist nicht die Ihre, Aus Ihrer Frage 
sehon höre ich heraus, dass mein Standpunkt 
der Welt und den Menschen gegenüber ein au- 
drer ist. Ich. habe eine ausgesprochene Abnei- 
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zerschellten russische Massenangriffe vor un- 
seren Stellungen. — Der Görzer und der Tol- 
meiner Brückenkopf standen tagsüber unter 
starkem Artilleriefeuer. — Nachtangriffe der 
Italiener bei Monfalcone wurden unter blutigen 
Verlusten des Gegners abgeschlagen. — Beider- 
seits der Somme unternahmen Engländer und 
Franzosen die stärksten. Angriffe. — In der 
verheerenden Wirkung zusammengefassten Àr- 
tillerie-, Maschinengewehr- und Infanteriefeuers 
blieben sie erfolglos. — Rechts der Maas wurden 
Vorstösse starker Kräfte gegen die Höhe. „Kalte 
Erde“ leicht abgewehrt. 


Oesterreichischer Phönix. Aus dem Rechen- 
schaftsberichte der „K. k. priv. Lebensversiche- 
rungsgesellschaft Oesterreichischer Phönix in 
Wien“ ist zu entnehmen, dass Neuversicherun- 
gen über K 32,448.191 abgeschlossen wurden 
und dass, sich der Versicherungsbestand Ende 
1916 auf K 239,253.561 Versicherungssumme 
und K 370,411 Jahresrenite belief. Auch während 
des' dritten Kriegsjahres wurde Militärpersonen 
oder gesetzlich Wehr- und Landsturmpflichtigen 
jeder Art bis K 20.000 kostenloser Einschluss 
der Kriegsgefahr gewährt. Zu ausserordentlicher 
Verbreitung ist die von der Gesellschaft bei 
Kriegsbeginn geschaffene und seither in gemein- 
samer Arbeit mit dem k. k. österreichischen 
Militär-Witwen- und Waisenfonds unablässig 
weitergebildete Kriegsversicherung gelangt. In 
der Kriegstodesfall- und Kriegsinvaliditätsver- 
sicherung wurden bis Ende 1916 649.415 Po- 
lizzen ausgestellt. Die Ende 1916 in Kraft ge- 
standenen Verträge belaufen sich auf insgesamt 
K 468,000.000. An Angehörige nach im Kriege 
gefallenen oder gestorbenen Versicherten wur- 
den bis Ende 1916 K 9,398.143 ausgezahlt. Den 
Zwecken der offiziellen Kriegsfürsorge wurden 
K 1,970.490, dem im Felde stehenden Ange- 
stellten der Gesellschaft und deren Angehöri- 
gen K 251.170 zugewendet. An der Zeichnung 
der Kriegsanleihen in Oesterreich-Ungarn und- 
Deutschland hat sich die Gesellschaft ein- 
schliesslich der jetzt gezeichneten sechsten 
Kriegsanleihe mit K 47,800.000 für eigene Rech- 
nung beteiligt. Im Verein mit den Vertrauens- 
männern des Witwen- und Waisenfonds hat 
sich die Organisation der Gesellschaft in den 
Dienst der Kriegsanleihewerbung gestellt. Bei 
den ersten fünf Kriegsanleihen wurde ein Er- 
gebnis von zusammen mehr als 120 Millionen 
Kronen erzielt. Bei der sechsten Kriegsanleihe 
hat die Gesellschaft auch die Kriegsanleihe- 
versicherung in ihren Tätigkeitsbereich einbe- 

Bis zum Tage dieses Berichtes wurden 


zogen. 
mehr als 


Kriegsanleiheversicherungen über 
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gemäss begründen lassen. Möglich, dass mich 
erst das Leben so hart gemacht hat. Denn, Herr 
Generalkonsul, ich habe von meiner Kindheit 
an ein Hundeleben geführt. Mein Vater... lic- 
ber Gott ich habe diesem prächtigen Alten im- 
mer ein warmes Sohnesherz entgegengebracht 
— aber ein Vater, ein Vater war er mir eigent- 
lich nie. Er war nicht lieblos — nein, er liebte 
mich sehr. Doch seine Liebe besass keine wek- 
kende Kraft. Meine Mutter habe ich kaum ken- 
nen gelernt. Ich bin ganz liekeleer durch Kind- 
heit und Jugend gegangen, Und schon in der 
Jugend begann die verfluchte Schule der Heu- 
helei. Ich sollte für reich gelten und hatte —" 

Er brach plötzlich ab. „Sie wissen ja alles,” 
sagte er tonlos; „Sie haben Könneke gekannt.“ 

Die Farbe in seinem Gesicht hatte gewech-. 
selt. Jetzt war es blass, und eine Reihe feiner 
Schweisstropfen -perite auf seiner Stirn. 

Dittmar hatte ihn scharf beobachtet. Aber es 
stand nichts von Mitgefühl 
gungslosen Zügen. ` 

„Wenigstens verstehe ich jetzt manches,“ er- 
'widerte er. „Lili ist reich.“ 

Reinhard warf trotzig den Kopf zurück. „Ja- 
wohl,“ rief er, „und es ist gut, dass sie das ist! 
Ich brauche eine reiche Frau. Ich bin mein Le- 
ben lang über schwankem Boden marschiert | 
— nun möchte ich festen Grund unter den Füs- ! 
sen haben. Trieb der Selbsterhaltung, Herr Ge- ' 
neralkonsul — ohne alle Beschönigung, ohne 
hübsche Verkleidung. Ich setze dabei das Ni- 
veau meines Lebens nicht herab: ich erhalte es 
mir. Ich wehre mich nur gegen überflüssige | 
Eindrücke von innen Au aussen. Gegen Ein- | 


gung gegen Sentiments, die sich nicht vernunit- 
in seinen bewe- 


FINANZ und HANDEL. 
| 


K 100,000.000 angemeldet. Die bisher aufge- 
arbeiteten Anmeldungen von K 75,000.000 wur- 
den seitens der Gesellschaft in voller Höhe 
effektiv gezeichnet, so dass sich hiedurch die 
oben ausgewiesenen Kriegsanleihebezeichnun- 
gen auf zusammen K 1228 Millionen erhöhen. 
Die Anstalt hat in den Wirren des Welt- 
krieges trotz der bestehenden wirtschaftlichen 
Depression gut abgeschnitten und damit ihre 
grosse Lebenskraft und Leistungsfähiskeit be- 
wiesen. Die bewährte Direktion wird sie wohl 
auch weiterhin mit sicherer Hand durch alle 
Fährnisse geleiten, die heute mehr als je das 
gesamte Assekuranzwesen bedrängen. 

Die Vereinigten Staaten von Amarika haben 
neuerdings ‘Grossbritannien 100 Millionen und 
Italien 50 Millionen Dollars geliehen. 


Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki 


Opernsaison 1917. 
rom 7. bis 8. Juli 1917. 


Samstag, den 7. Juli: „Janek“, 


Sonntag, den 8. Juli: „Janek“, 


Beginn der Vorstellungen um 1/28 Uhr abends, 


Kinoschau. 


„KRIEGSFÜRSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau, 
Zielona 17. — Programm vom 6. Juli bis einschl, 
9. Juli. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- 
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 9 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 


Nauesto Krlegsberlohte. — Naturaufnahmen. — Tritby. 
Drama aus dem Studentenleben in 5 Akten mit Klara 
Kimball-Young in der Hauptrolle. — Drei Käse hoch. 
Lustspiel mit Knoppehen. — Militärmusik mit Harfan- 
kegleitung. J 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k, Festungs- 

Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 7. bis 8. Juli: 
Kriegswochenherlcht. — Nordini. Medizinisches Rätsel. — 
Austlug in Stelermark, — Milllonenhraut. Grossartiges 
Gesellschafts-Drama in vier Akten. — Zwei gelungene 
Filmkomödien. j 
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„SZTUKA“ Janagasse, Progranım vom 7. big einschliess- 
lich 9. Juli: 
Der Stern des Genles. Drama in drei Akten, — Wie die 
Alten sungen.» Lustspiel in drei Akten, ~- Ringkämpfe 
zwischen Champignons. — Das Fischen mit dem Schleppnetz. 


„NOWOSCI“, Starowiäina 26. — Programm vom 5. bis 
8. Juni: 
Der reulge Sünder. Drama in fünt Akten. — Pepita, die 
Zigaunerin. Amerikanisches Drama. — Kriegsaktualitäten. 


drücke, wie sie ihn Ihrer Frage lagen. Was 
schiert mich der tote Könneke! Mein Hass ist 
nicht so gross, dass er sich auf sein Kind über- 
trägt. Als ich von Lili den letzten Abschied 
nahm, waren wir ums klar darüber, dass wır 
uns einmal heiraten würden. Auch ihr Varer 
sah in mir bereits den künftigen Schiegersohn. 
Das hat er mir selbst gesagt. Und nun halte ich 
bei Ihnen als Vormund um die Hand Lilis an .* 

Er strich sich über die Stirn. Ex fühlte elre 
Erregung, die ihm sonst fremd war. Er verstand 
es gut, sich in Schach zu halten. Viellsiont 
machite die letzte Aufhäufung von Schwierig- 
keiten ihn nervös; vielleicht auch das Wesen 
Diitmars,. 

Hinter die starre Maske dieses kleinen grauen 
Mannes, der Jaguare und Pumas geschossen 
hatte, um sich schliesslich in Streichwollengarn 
ein bequemes Bett zu schaffen, liess sich nicht 
leicht schauen. Er blinkte zu Reinhard hinüber, 
ohne dass eine Linie seines Gesichts sich änder- 
te, und nidkte wieder. 

„Gut,“ sagte er und seine Worte fielen wie 
Eistropfen von seinen Lippen. „Ich bin jetzt in- 
formiert, Ihre Offenheit genügt mir. Sie sollen 
Ihre Lili bekommen. Aber ich habe eine Bedin- 
gung. Ich will erst meiner Pflicht als Vormund 
entbunden sein.“ 

Reinhard verstand falsch. „Sie wolien die 
Vormundschaft 'niederlegen?" fragte er. 

„Das nicht. Ich will nur die Mündigkeitser- 
"lärumg abwarten.“ 

„Ah so...“ Reinhard atmete auf... 
ann das lange dauern?” 


„Und 


(Fertsetzung folgt.) 


Unsere Marine. 


von Geheimen Rat Rudolf Graf Montecueceli, 
k. u. k. Admiral. 


Der unerwartete Kriegsausbruch hat unsere 
Marine vor eine Reihe grosser und schwerer 
Aufgaben gestellt, die sie trotz der Plötzlichkeit, 
mit der sie herantraten — wie man heute am 

' Ende des dritten Kriegsjahres ohne Ruhmredig- 
keit sagen darf — in glänzender Weise gelöst 
hat. Als die immer schänfer werdende Verwick- 
lung der politischen Lage uns zwang, zur 
Waffe zu greifen, war der Stand der seeberel- 
ten Schiffe der folgende: 3 Grosskampischifte 
(„Viribus unitis“, „Tegetthoff“ und „Prinz Eu- 
gen“) zu je 20.000 Tonnen und als Reserveeska- 
dre die Linienschiffe „Franz Ferdinand“, „Ra- 
detzky“ und „Zrinyi“ zu je 14.000 Tonnen, denen 
noch eine Kreuzer- und Torpedoflottlle ange- 
giledert waren. Gleich nach der Kriegiserklä- 
rung wurden die anderen Divisionen der „Erz- 
herzog Karl“-, „Habsburg“ und „Monarch"- 
Klasse — je drei Einheiten — in kurzen Inter- 
vallen nach Einberufung, der Mannschaften 
und der Reserven nach dem Zeitpunkte des 
Einrückens derselben in Dienst gestellt, Natur- 
- gemäss hatten Offüzlere und Mannschaften aus- 
sergewöhnliche grosse Anforderungen zu emfül- 
len, In Friedenszeiten gikt der Zeitraum von 
sechs Monaten als Norm, bis ein Schiff voll- 
wertig kampftüchtig ist, bis die nötigen Uebun- 
gen erfolgt sind, Offiziere und Mannschaften 
sich aneinander gewöhnt haben, was bei der 
Marine eine „conditio sine qua non“ ist. Ameh 
in derArmee behält man gerne die älterenLeute 
auf demselben Posten, denn die Kontinuität 
spielt eine wichtige Rolle. Jetzt wurden dieset- 
ben Arbeiten mit allerHast, aber auch aller 
Gründlichkeit in wenigen Wochen vollendet, 
Ein: leuchtendes Beispiel unermüdlicher Für- 
sorge und hingebungsvoller Aulfopferung war 
der damalige Admiral und spätere Grossadmi- 
ral Haus, der gerade Uebermenschliches mu- 
stande brachte, um die Flotte maschestens in 
Dienst zu stellen. Von demselben Geiste waren 
alle Marineure beseelt. Gleichzeitig mit den 
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Schiffen der Linie wurden die versohiedenen 


Vor drei Jahren! 


Von Dr. jur. et phil. H. R, Fleischmann, Wien, 
derzeit im Felde. 
(Nachdruck verboten.) 

Drei Jahre Weltkrieg! Welch erschütternde 
Begebenheiten, welches Uebermass bitterster 
Tränen, aber auch ewig denkwürdiger Helden- 
taten schliessen diese drei Worte in sich ein! 
Ein paar Jährlein, die sonst in unserem langen 
Leben kaum im die Wagschale fallen oder eine 
allzu grosse Rolle spielen, haben die Menschheit 
um Jahrzehnte altern lassen, aus den Kinder- 
schuhen kaum entwachsenen Jünglingen reife, 
die ganze Wucht des ernsten Daseins empfin- 
dende und erfassende Männer semacht, Men- 
schen im blühendisten tatkräftigsten Alter grau 
werden lassen; der Statistiker wind auch dar- 
über Aufschluss geben können, wie viele dem 
Kriegshandwerke nicht unmittelbar tribut- 
pflichtige Greise mehr die Reise ins Reich der 
Ewigkeit angeireten haben, als as in Friedens- 
zeiten der Fall wäre! Und die Tage, da noch 
Stellungskrieg, Stützpunkte und Drahiverhan, 
flatternde Minen, Gasgranaten und Flammen- 
wenfer dem Laien imaginäre Biegriffe waren, 
liegen in der Erinnerung bereits so ferne, dass 
sie schon dem Geschichtsschreiber zum Gegen- 
stande der Untersuchung und Forschung ge- 
worden sind. 

Eine wirbelnde Daseinsfreude, eine unersätt- 
liche Lust zum Geniessen hatte die Menschheit 
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\ 
Kreuzer- und Flottillenverbände zusammenge- ! 


t 


stellt, so dass kurze Zeit nach der Kriegserklä- _ 


rung die Schiffe in ihre verschiedenen Statio- 
nen gesendet werden konnten. Ein Teil wurae 
an der Küste placiert, während das Gros der 
Flotte im Zentralhafen verblieb. Der Kriegsan- 
fang fand also unsere Marine gerüstet. 

Unsere Gegner — damals England und Frank- 
reich — waren uns zur See, was die Zahl ihrer 
Streitkräfte anlangt, bedeutend überlegen. Dar- 
um konnten wir uns keine grösseren Vorstösse 
aus der Adria gestatten, um so mehr, als die 
eigene Flotte doch noch des Drills hedürftig 
war. Der Gegner sandte anfangs keine grösse- 
ren Streitkräfte. 


Im August 1914 kam jedoch eine aus 17 bis 
18 grossen Schiffen ibesiehende französische 
Flotte, begleitet von englischen Einheiten, vor 
det Golf vom Cattaro. Am 16. August kreuzten 
S. M. S. „Zenta“ unter dem Kommando des Fre- 
gattenkapitäns Paul Pachner im Vereine mit 
dem vom Korvettenkapitän Egon Panfilli þe- 
fehligten Torpedofahrzeug „Ulam“ vor der Bucht 
von Antivari zwecks Blockade der montenegri- 
nischen Küste. Zwischen Spitze Volovica und 
Spitze Menders, ungefähr fünf Seemeilen See- 
wärts von der Küste, sichteten sie um 7 Uhr 
45 Min. früh in südwestlicher Richtung Bauch- 
säulen, die sich rasch näherten, 17 französische 
Eimheiten und mehrere englische Kreuzer grif- 
fen die „Zenta“ an. Die „Zenta“ nahm den un- 
gleichen Kampf auf und gab über 120 Schuss 
ab. Mehrere Schlachtschiffe schossen sich mit 
Geschützen des schwersten Kalibers auf die 
„Zenta“ ein. Das Schiff begann infolge der 


' Wasserlinienireifer sichtlich zu sinken. Was au 


geheimen Akten vorhanden war, wurde eigens 
ins Meer versenkt, und dann erteilte erst der 
Kommandant den Befehl zum Verlassen des 
Schiffes, das sich beiläufig auf vier bis fünf 
Seemeilen von der Küste bei Castell Lastua be- 


fand. Heldenmütig focht es bis zum letzten Au- 


senblick und verschwand mit wehender Flagge 
in den Fluten. Der Feind wendete gegen Süden 
und verliess den Kampfplatz, ohne irgend einen 
Versuch zur Rettung der Schiffhrüchigen wn- 
ternommen zu haben, die dann von Booten, wel- 


im Sommer 1914 ergriffen. Ahnte man das sich 


schon drohend zusammenballende Gewölk- das 
Weltkrieges und wollte man — auf eine lange 
Zeit zum letzienmal — das Leben in all seiner 
schönen Ungebundenheit und Songlosigkeit le- 


Freude allerwelts überfüllt. 
vollerer Städter, der nicht seine Ersparnisse zu- 
mindest zu einer Lustreise ins begehrte Aus- 
land verwendet hätte. Ein brausender Stronı, 


der Suche nach Amüsement oder Erholung, 
über die Welt ergossen. 

Wir hatten eine Reise über den Kanal vor. 
Doch schon Belgien setzte unseren Plänen 
Schranken, die eine weitere Fortsetzung der 
Fahrt nicht ratsam erscheinen liessen. In Brüs- 
sel begegneten unserer Gesellschaft die mann - 
fachsten Vexationen seitens der Bevölkerung In 
einer Heftigkeit, die unser patriotisches Herz 
empören mussten; man flunkerte, in Beziehung 
auf uns, von Feindseliskeit und Krieg, bis — 
wir sassen gerade bei einem Promenadekon- 
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aufgefischt und über ihre Bitte an der Kilippe 
S. Domenica ausgesetzt wurden, um nicht in 
montenegrinische Gefangenschaft zu geraten. 
Einige Stunden später kam aber doch monte- 
negrinisches Militär und führte die enschöpften 
Leute ab. Die Besatzung der „Zenta“, bis zum 
Untergange kämpfend, hat dem Feinde einen 
Begriff des wagemutigen und öüpfierfreudigen 
Geistes unserer Kriegsmarine gegeben. 

Der Zufall treibt mütunter sein eigenartiges 
Spiel. Franzosen haben die „Zenta“ infolge 


: ihrer Uebermiacht in den Grund gebohrt, und 


| 


am, selben Tage vor 14 Jahren hat die „Zenta“ 
den Franzosen ausserordentlich werktätige 
Hilfe geleistet. Damals hat ein Detachement der 
„Zenta“ während des Boxeraufstandes in Pe- 
king die Franzosen tapfer und erfolgreich ver- 
teidigt, und diese vereinigten sich mit ihnen 
dankbar zu einem Verbrüderungstest. Und jetzt 
haben die Franzosen die 137 Mann der „Zenta“ 
ihrem; Schicksal überlassen und keinen Finger 
gerührt, sie zu wetten... 

In den nächsten Monaten kam os zu kleine- 
ren Affären in der Bocche. Dort wurden die 
Batterien, welche die Montenegriner auf den hio- 
hen Posten oberhalb Cattaro aufgestellt hatten, 
durch das sehr wirkungsvolle Feuer nwnserer 
Marinegeschütze zum Schweigen gebracht und 
die Bocche vor weiteren Belästigungen ver- 
schont. Auch bei der Eroberung des Lovcen er- 
warben sich, unsere Schiffe durch das präzise 
Feuer ihrer schweren Geschütze ein grosses 
Verdienst und bereiteten den Sturm der Infan- 
terie nachdrücklichst vor. 

Ein, französisches Unterseeboot „Curie“ wagte 
sich bis zur Hafeneinfahrt von Pola vor, ist 
dort am 21. Dezember 1914 versenkt worden, 
wurde aber gehoben und fährt jetzt für uns. 

Am gleichen Tage wurde am Eingang unse- 
res heimischen Meeres der 23.467 Tonnen schwer 
ve Dreadnought „Jean Bart“, das Flaggenschift 
der aus 16 Einheiten bestehenden französischen 
Mittelmeenflotte, angesichts «dieser letzteren 


(durch unser unter dem Kommando des Linien- 
schäffsleutnants Egon Lerch stehendes Unter- 
seeboot „Nr. 12“ torpedient und schwer hava- 
riiert. Leider fand der wackere Lerch im darauf- 
folgenden Sommer an Bord seines durch einen 


sollten. Die internationalen Ausstellungen für 
Graphik und Buchgewerbe in Leipzig und für 
Städtekunst in Lyon, die baltische Ausstellung 
in Malmö (Schweden), die Jahrhundert-Aus- 


‚stellung in Christiania (Norwegen). Ereignisse 
ben lassen? Die Stätten des Vergnügens und der : 


Kein anspruchs- ' 


: nicht erst berichtet wurde. 


von kulturell weittragender Bedeutung, die aber 
durch den ausbrechenden Krieg bald ertöter 
wurden, so dass der weiten Welt von ihnen gar 
Wunderbare Tage 


| der Erinnerung, an denen die Staaten noch eln- 
so hatte sich das internationale Publikum, auf | 


mal, einmütigen Geistes, zur Schau stellten, 


: was Bürgersinn und Bürgerfleiss in rastlosem 


zerte im Jardin public — die Funken ganz offen : 


aus dem Pulverfasse gemeinsten Hasses schlu- 
gen und uns veranlassten, noch vor Ausbruch 
des Weltbrandes schleunigst das Weite zu su- 
ehen. Dies der Auftakt zu den nachfolgenden 
Missklängen blutrünstiger Barbarei, verübt In 
Belgien durch fanatische Franktireurs. 
Mittlerweile waren die mächtigen Ausstellun- 
gen eröffnet worden, die das gross reisenüe 
Publikum heranziehen und in sich aufnehmen 


Schaffen erfunden, herausgearbeitet, gebildet 
und geformt hatte. Unzweifelhaft war die Leip- 
ziger Ausstellung als Königin hervorgegangen. | 
Noch residierten dort, in Freundschaft, Deut- 
sche neben Engländer, Russen neben Türken, 
Oeßterreicher neben Italiener, Bulgaren neben 
Franzosen. Das gewaltige Getriebe, das unun- 
terbrochen pulsierte, liess nicht im mindesten 
darauf schliessen, dass ihr, der Ausstellung, 
schon nach drei kurzen Wochen der ausbre- 
chende Weltkriegs den Lebensodem ausblasen. 
und die sanze Völkergemeinschaft wie mit einer 
Stunzwelle hinwegfegen würde ' 


Dem Leipziger Aufenthalte folgten ungemenn 
sonnige Tage in Dänemark, unweit der Reichs- 
hauptstadt Kopenhagen, in einem fashionablen 
Ssebadeorte, wo auch Mitglieder der englischen 
und ehemals russischen Herrscherfanilie ihren 
Sommer zubrachten. Gast eines der reichsten 
und einflussreichsten Dänen, dabei liebenswür- 
digen Verlegers, erfuhr ich, wie man hier, an- 

\ 
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feindlichen Torpedoschuss in Grund gebohrten 
U-Bootes den Heldentod. 

Am 1. März 1915 sind um halb 3 Uhr früh drei 
unserer Torpedoboote, begleitet von drei Zerstö- 
vern, in den Hafen von Antivari eingedrungen 
und haben eine Abteilung gelandet, welche die 
in den Magazinen am Steinmole gelagertenVor- 
räte in Brand steckte und zerstörte. Der für die 
raschere Landung {@ranzösischerTransportdamp- 
fer neugebaute Holzmolo mit Geleisen und 
Krananlagen wurde durch Sprengung vollstän- 
dig demoliert. Die sogenannte Yacht „Rumija“, 
die schon seit Jahren nur zum Warentransport, 
in den letzten Monaten aber nur zum Schlep- 
pen von in Albanien mit Konterbande belade- 
nen Seglern verwendet und bisher bei unseren 
Aktionen stets geschont worden war, wurde aus 
dem innersten Hafen herausgeholt und, da stùr- 
miäsches Wetter das Fortführen verhinderte, vor 
der Hafeneinfahrt versenkt. Während dieser 
Operationen wurden unsere Fahrzeuge unun- 
terbrochen von fünf feindlichen Batterien wù- 
tend beschossen, aber nicht getroffen. 

Am 27. April hat das Unterseeboot „Nr. 5", 
Kommandant Linienschifisleutnant Geong Rit- 
ter von Trapp, im Ionischen Meere dien franzo- 
sischen Panzerkreuzer „Leon Gambetta“ torpe- 
diert und versenkt. 

Am 23. Mai 1915 erklärte uns Italien (den 
Krieg. Dieser neue Feind hatte genügend Gele- 
genheit, aus den Erfahrungen des Krieges zu 
lernen und seine Flotte entsprechend zu rüsten. 
Dank seiner grosszügigen und opferfreudigen 
Flottempolitik verfügte ja Italien über eine Flot- 
te, die im der Zahl der Einheiten und der Kampf- 
‘kraft ihrer Typen der unsrigen beträchtlich 
überlegen ist. Dies gilt nicht nur in bezug auf 
die Grosskampischiffe, von denen Itäisen vor 
dem Kriege vier, vielleicht fünf hatte, und zu 
denen während des Krieges noch eine Einheit 
getreten; ist, sondern auch; in betreff der grossen 
Zerstörer und Unterseeboote, von welch letzte- 
ren Italien vor dem Kriege 20 besass, Doch schon 
im Tripoliskrüeg 1911/1912? machten sich Anzel- 
chen geltend, dass es -mit dem Geist und der 
Schiessanssbildung der italienischen Flotte nicat 
hervorragend stehe. 

Wenige Stunden, nachdem Italien uns den 
Krieg erklärt hatte, hat unsere Flotte einenVor- 
kstogs gegen die ital. Ostküste unternommen. 
Am» Pfingstmontag wurden im Morgengrauen 
Objekte vor Rimini, Sinigallia, Ancona, Viesti, 
Manfredonia und anderen, noch weiter südlich 
gelegenen Orten unter Feuer genommen, wel- 
che ganz oder zum Teil militärischen Zwecken 
dienen, so insbesondere alle Befestigungen, Ar- 
senale, Kasernen, Truppenlager, namentlich die 
adriatische Uferbahn erheblich beschädigt, 
welche neben den Schienenwegen des west- 
lichen Eisenbahnnetzes die Truppen aus dem 
Süden des Landes an die Front bringen sollte. 
Durch diese Beschiessung wurde dem Feinde 
ein Aufmanschweg genommen. Neben vielen 
wichtigen Objekten wurde bei dieser Aktion 
auch der italäenischeTorpedobootzerstörer „Tur- 
bine“ vernichtet. 


fangs Juli, den Weitkrieg schon positiv erwar- 
tete und seine Chancen berechnete. Dass Däne- 
mark, ob so oder so, seine klingende Vonteile 
davon ziehen würde, war jedermann klar. Die 
Millionen- und Milliardenreichtümer, die sich 
in den letzten drei Jahren dort anıgesammieit 
haben, sind der evidenteste Beweis dafür. Uebri- 
gens ist nicht von der Hand zu weisen, 'dass dis 
in dem Badeorte eifrigst betriebene Hintertrep- 
penpolitik der so eng beieinander wohnenden 
souveränen Häuser ihren, guten Teil zur Her- 
beiführung des Weltkrieges beigetragen hat. 


Unser nächstes Reiseziei war, nur eine Stun- 
de Dampferfahrt von der dänischen Küste ent- 
fernt, die überraschend schnell aufblühende 
sehwedische Handelsstadt Malmö, weiche die 
baltische Ausstellung beherbergte. Baltisch, 
weil sie zum ersten Male ausschliesslich die vier 
Ostseestaaten Deutschland, Russland, Schwe- 
den, Dänemark repräseniierte. Deutschland war 
auf dieser einzigartigen, pittoresk angelegten, 
mitten ins Wasser hineingebauten Ausstellung 
mit ihrem echt schwedischen Typus grandios 
vertreten. Hingegen fiel die Teilnahmslosigkeit 
auf, die man aligemein den russischen Objek- 
ten gegenüber ar. den Tag legte und die nur dem 
erklärlich wurde, der die Vorliebe der Schweden 
für Deutschland, ihre Abneigung gegenüber 
dem Russischen kennt. Im Hafen von Malmö 
lagen zahlreiche deutsche Kriegsschiffe vor An- 
ker, die eben die grossen Manöver in der Ostsee 
absolviert hatten. Leider ruht jetzt schon man- 
cher dieser Panzerkreuzer, die damals mit ihrer 
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Es folgten wiederholte Vorstösse unserer Flot” 
te gegen die italienische Küste und im Adria- 
gebiet. Am 10. und 11. Juni wurden feindliche 
Unterseeboote versenkt, ebenso am 27. Juniund 
am 2. Juli feindliche Terpedofahrzeuge. 

Am 7. Juli wurde der italienische Panzer- 
kreuzer „Amalfi“, der 10.900 Tonnen schwer 
und stark armiert war, von einem unserer Un- 
terseehoote in den Grund gebohrt, Diese Tat 
verdient besondere Erwähnung. Das Unterses- 
boot befand sich auf einer Probefahrt, da sich- 
tete es eine Division feindlicher Schüffe und 
erzielte einen Volltreffer auf das Flaggschiff 
„Amalfi“. 


GEHE EEE EEE FERRSEREF 


Auf dem stillen Meeresspiegel.... 
Von Kazimir Tetmajer. 


Auf dem stillen Meeresspiegel 
Woll? ich jetz im Nachen liegen, 
Wollte in den Himmel blicken 
Und im Wellentanz mich wiegen. 


In den dunklen Grund versenken 
Wollt’ ich meines Herzens Klagen, 
Und auf schwankem Kahne liegend 
Liess’ ich von der Flut mich tragen, 


Rings soll mir des Firmamentes 
Traumesstille Weise klingen, 
Sonnenlichter soll die Woge 
Schaukelnd auf und nieder schwingen, 


Wollt’ so zwischen tiefsten Tiefen 
Und des Weltraums höchsten Höhen 
Meines Nichts — Gefühle trunken 
In den blauen Himmel sehen. 


u brtroridodbrirog hradbe o 


- Ebenso fiel einige Tage später, am 18. Juli, 
das Flaggschiff einer italienischen Kreuzerdivi- |! 


sion, der 7350 Tonnen haltende Panzerkreuzer 


„Giuseppe Garibaldi“ südlich Ragusa dem küh- ; 


nen Angriff eines unserer Unterseeboote unver 
dem Kommando des Linienschiffsleutnants 
Rudolf Singule zum Opfer. Es sank südlich Ra- 


gusa, indem es den Kommandanten des- Kreu- | 


zergeschwaders und weitere 50 Mann mit sich 
miss. i 

Die Italiener hatten sich der Insel Pelagosa 
bemächtägt, wurden aber von unseren Zerstö- 
ren und Flugzeugen dort immer derart bela- 
stägtt, dass sie baldigst Pelagosa gänzlich ver- 
liessen. 

In wiederholten Rekognoszierungen unserer 
Flotte in der Adria erhielten die Italiener schwe- 
re Verluste, durch die sie eingeschüchtert wur- 
den, umd es ergab sich für unsere Flotte längere 


Zeit keine Gelegenheiit zu Unternehmungen. Un- ! 


sere Flotte war aber immer der ihr übertrase- 
nen Aufgabe eingedenk und zerstörte bei wie- 
derholten Raids wichtige italienische Objekte, 


Armierung und sonstigen kriegsgemässen Aus- 
rüstung einen so überwältigenden Eindruck auf 
jeden Ausstellungsbesucher ausgeübt hatten, 
auf dem Mieeresgrunde, Den deutschen Matro- 
sen war der Besuch der Ausstellung frei gege- 
ben worden und damals hat sich manche Her- 
zensalianz von den Blaukappen zu den sbam- 
mesverwandten hübschen Schwedinnen einge- 
spomnen. 

Man folge mir nun in Schwedens Metropole. 
Stockholm. Dort hielt sich damals der franzö- 
sische Präsident Poincare, auf der Rückkehr von 
Russtand, auf, der eher einen Umweg von eind- 
gen hundert Kilometern machte, ehe er deut- 
sches Gebiet betreten hätte. 


Tasche, weiche er eben mit Russland zur An- 
zettelung des Weltkrieges abgeschlossen hatte. 
Der Empfang, der ihm in Stockholm bereitet 
wurde, war alles weniger als freundlich. Der 
Aufforderung der Stadtverwaltung, ihm zu Eh- 


ven zu beilaggen, waren die wenigsten Hausbe- $ 


sitzer nachgekommen und nur eine sehr geringe 


Menge hatte sich zu seinem Empfang überhaupt | 
Man wusste wohl, welch heim- i 


eingefunden, 
tückische, verbrecherische Pläne der ewig 
schmunzelnde, diekwanstise Gast mit sich im 
Kopfe trug! 


Eine 24 stündige Risenbahnfahrt brachte uns : 


noch Norwegen. Eben passierte der Deutsene 


Kaiser die Küste, der sine Erholungszeise in die ` 


nordischen Gewässer angetreten, durch die be- 
kannten Ereienisse jedoch sich zur Kückkchr 


Er trug wohl in ! 
Stockholm schon jene ruchlosen Pakten in der i 
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| Sie hat unsere Küste vom Feinde fre? gehalten 
; und damit unser Kriegisziel vollständig erreicht. 

Mehrmalige Vorstösse zwischen Otranto und 
Valona gegen die italienische Sperre hatten im- 
mer Erfolg. Der jüngste Seesieg in der Otranto- 
strasse und die Heldentat des Linienschiffska- 
pitäns von Horthy sind in aller Erinnerung. 

Hervorragendes haben unsere Marineflieser 
geleistet. Sie überbieten sich an Unerschrocken- 
heit und todesvenrachtendem Mute. Bald nacn 
Beginn des Krieges, gleich in der ersten Kriegs- 
nacht, ist das grosse italienische Luftschiff 
„Cita di Ferrara“ vor unseren Zentralhäfen er- 
schienen, wunde aber durch unsere Flieger ver- 
hindert, Angriffe gegen unsene Flotte &ontzu- 
setzen. Am 8. Juni ist die „Cita di. Fernara“ von 
unserem Marineflugzeug „L 48" - Linienschifis- 
leutnant Klasing — südwestlich von Lussin er- 
eilt, überflogen, havariert und zum Niedergehen 
gezwungen worden, worauf es von dem zu ihm 
herabgestiegenen Hydroplan in Brand geschos- 
sen und völlig zerstört wurde. 

In der Mitternacht von dem 5. auf den 6. Au- 
gust wurde das italienische Luftschiff „Cita di 
Jesi" vor Pola zur Landung gezwungen und in 
den Hafen geschleppt. 

Wäederholt wurden Fesselballons und Flieger 
herabgeschossen, Verona, Ravenna und andere 
militärische wichtige Orte bombardiert. 

Auf dem Gebiete der Anfklärung haben die 
Flieger ausserordentlich wichtige Arbeit getan, 
Sie haben ganz eigene Stückchen aufgeführt, 
Ein Flieger wurde zumBeispiel havariert, konn- 
te nicht mehr aufsteigen, stürzte auf See, kurz 
; entschlossen stellte er seine Flügel auf und ist 

mit Segeln an unsere Küste gekommen, 

In den verschiedenen Isonzoschlachteh, ganz 
besonders in der zehnten, batten die Marine- 
(Akeser durch ihre aufopferungsvolle Tätigkeit 
| 


hervorragenden Anteil an dem Gelingen. Die 
Helldentaten unseres Meisterpiloten Gottfnted 
Banfield würden Bände füllen. In der zehnten 
! er durch vier Wochen all- 
i nächtlich in den Lüften gewesen. Mit Recht 
‚ wurde ihm der Ehrentitel „Beschützer von 
| Triest“ von der dankbaren Triestiner Bevölke- 
rung verliehen, denn die Italiener haben vor 
| Banfield einen heillosen Respekt. In sein. Sperr- 
} gebiet ist Keiner gekommen. Zahlilose feindliche 
| Flieger hat er bezwungen, und die Marine hat 
| alle Ursache, auf diesen Helden stolz zu sein. 
Der Geist des Angriffes war es, der unsere 
Flotte stets zum Siege geführt hat, denn unsere 
Flotte war und ist willens, zu kämpfen, zu sie- 
gen oder zu sterben, Gerade in der Marine kom- 
; men oft ganz jungeOffiziere in die Lage, Hervor- 
ragendes zu leisten, und jede geglückte Tat ist 
für sie ein neuer Ansporn zu weiteren und: für 
die Kameraden ein nachahmenswertes Beispiel. 
Möge es auch dem Gros der Flotte beschieden 
sein, ihren Wert und ihre Tüchtiekeit zur Gel- 
tung zu bringen zur Ehre der Flagge und zum 
Ruhme unseres gemeinsamen Vaterlandes! 


die 


| 
Be. 


entschlossen hatte. Die Stimmung war nicht 
gerade im Lande für uns; men verständigt sich 
' in Norwegen lieber englisch als deutsch. Es ist 
daher auch nur als Ausfluss dieser Stimmung 
: zu betrachten, wenn man erst kürzlich einer 
| weltberühmten deutschen Konzertgesellschaft, 
dem Leipziger Gewandhaus -Orchester mier 
| Leitung von Nikisch, in Christiania einfach die 
| Türe vor der Nase zuschlug und sie nicht spie- 
| len liess. Doch war die norwegische Ausstellung 
über alle Masse grossartig und umfassend und 
der Besucher empfing durch sie ein deutliches 
Bild von dem an Naturschönheiten hervorra- 
senden Lande. ; 
| Der militärische Einberufungsbefehl rief mich 
i nach Hause. Ich passierte Berlin am Vorabend 
! des Kriegsausbruches. Ungeheures Menschen- 
| gewoge unter den Linden, clementare Kundge- 
| „ungen zur Verteidigung des bedrohten Vater- 
| tandes, besonders sympathisch herührende Ova- 
| tionen auf das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn, 
: Gewaltige Inanspruchnahme der Bahnlinien, 
| die sich jedoch in voller Zucht und Ordnung 
; vollzieht. Durch die Strassen marschierende, 
‚ von der Bevölkerung bejuhelte Feldformatio- 
ı nen; schwer polternde Fuhrwierks-Koionnen; 
| einrückende Reservisten mit vollbepacktenKof- 
: fern. Ein in bestimmte Bahnen gelenkter Strom 
von Pickelhauben, Pferdeleibern, Wagenburgen. 
. Der grösste Avleg der Weltgeschichte hat pe- 
gonnen.. 


Krakau, Sonntag 


Spendenausweis” 


für die Zeit vom 1. bis inkl. 30. Juni 1917 


Nr. 188 KRAKAUER ZEITUNG 
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Kundmachung 


der k. k. galizischen Post- und Telegraphan-Direktion. 


Mit dem 10. Juli 1. J. wird bei den Post- 
ämtern in Biała, Debica, Drohobycz 1, Jaros- 


i tovenblieben Ares ae ee ES ee K 35.127:09 lau 1, Jaworzno, Lemberg i, Nowy Sącz 1 und 
Von N EeVerpflMag, Erlös für konfiszierte are A ee: en Re 245°47 Tarnów 1 eine Annahmestelle für sog. Spät- 
7 FsKmdo Zivilkommissariat Strafgelder . . 2.2.2... ee .n 60° — lingssendungen ($ 38, P. 2 b der Postordnung 
| - i BET 9 | 3 RE vom 22. September - 1916, R. G. Bl. Nr. 317) 
i NachrSielle) Strafgeldr ...... ETT o Eee or 10 errichtet. 
FeVerp iMag, Erlös Ihr koufiszierte Waren Faust en S gate To 79447 '| Die Annahmestelle in Drohobycz 1, Jaroslau 1, 
FsVerpiiMag.., Pachtzins’für Buffet im Feldkino Nr. 11 für die Zeit vom - | Lemberg 1, Nowy Sącz 1 und Tarnów wird 
12./6. — 11.17. eh Be a) .n Ex sich mit der na Et 
ivilk issariat Straigeldr . ...... onen en Te dungen und telegraphischen Postanweisungen, die 
isn y 2 ua Shed maltene ee ne n SES Annahmesteltie in Biała nur mit der Aunahme 
FsGendAbilg. Straigeldr . o. 2 2.2... Te 400° — von Einschreibbriefsendungen. und jene in De- 
EN Erlös für Konis Pabaksorten -aes eine 2 u“ “ey 42:07 bica und Jaworzno bloss mit der Annahme von 
Amen ” + EN ER y PE 23:56 telegraphischen Postanweisungen befassen. 
FsKmdo Zivilkommissariat Straigelder . o. s s's s een 60.— Die Zeit der Amtierung der genannten An- 
FsKmdo (NachrStelle) Strafgelder . . . ee o o's o eces: s.» 10.— nahimestellen wird im Lokale des betreffenden 
Zusammen. . K 36.992'66 Postamtes und, falls in Cers beiestonden Ru 
i i > x 200 — schaft mehrere Postämier bestehen (Lemberg, 
Hievon: Rückzahlung für freigegeb. konfisz. Pferd aa a NHL Te » NO ar Talads Auch In can Lokalen u 
Verbleiben „ « K 36.792:66 übrigen Postämter der Ortschaft bekanntgegeben 
i i i werden. 
VIL Krieger - Nachmittagsheim der Festung Krakau. $ Für jede Spätlingssendung ist ausser den 
Vom Vormonate verblieben E T A E O 28.46708 gewöhnlichen Gebühren noch eine Spätlings- 
Hiezu : FsVerpflMag. Erlös für konfiszierte Waren, . e 2000er. 00 y 24546 gebühr per 25 Heller zu entrichten. 
FsKmdo Zivilkommissariat Strafgelder . . . e s.. es vorre» 10 Von der Entrichtung dieser Gebühr sind auch 
Kriegerheim, > Vorschussabrechnung auf Vorschuss Mai verbliebener PR die portofreien Behörden und -Aemter nicht 
Restbetrag . . e es es eo denen » 70 befreit. 
FsKmdo Zivilkommissariat Strafgelder . . s s. oo e een 00 Ua 
FsKmdo (NachrStelle) Strafgelder . 8 o ev osoo oa v To » 15:— z 
FsVerpflMag., Erlös für konfiszierte Waren . „os ee sos soose n 794:46 
FsKmdo Ziv.-Kommissariat, Strafgelder . . e 2 oe us ee er. ey Wrz - 
Platzkmdo., Reinerträgnis des am 14./6. statigeiundenen Schülerkonzertes e j S h h 
; der evangelischen Schule im Militärkasino . e o s s es eooo n ee à Ö £ C u = 
FsGendäAbt,, Strafgelder “ . . . kd . “ e. . . e. . » [3 . . e “ [ e » Ja 3 
inBezDir., Erlös für konfiszierte Tabaksorten. s s s e e s s s e e- » 42:07 600 Paar Sandalen von Nr. 26—34 . K 230 
FARERI = = 5 b 7 5 DIET TE 23:96 680 ,„ Schuhe, kräftiges Oberleder, 
atzkmdo., Spende des Offzl. Schwertner des FsSpit. Nr. 8 . e.e s o » 3.— von 28—34 . . . . .'» 1050 
FsKmdo Ziv.-Kommissariat, Strafgelder . . os je o oló ro me orano? y Ar > 36—44 IE Rn, 
FsKmdo (Nachrstelle) Sitrargelder 5 mn na N ee S 10:— wegen Auflösung des Lagers abzugeben. 
Zusammen. . K 31.19091 Eventuell 5 Kilo-Muster per Nachnahme. 


Hievon: Kriegerheim, Vorschuss gegen Abrechnung . e e s e... ne.» 600— 
prcnet ae, Verbleiben . e. K 30.590:91 
» Siehe „Krakauer Zeitung“ vom 7. Ju 


rn 


li, Nr. 187. _ 


ni nn un rn A noS 


Bei Blaseleden und Aufl 


u 
Yretrosan-Kapseln 
Marke Bayar 182 


Setdenstoffe, Samt, Pfüsch, Wollstoffe, Wassh- 
- "kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stlekeraien, Spitzen. 
Fertige Damankleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Varhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tisehzeuge, Handtücher. Wischilcher, Taschen: 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, ’ 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


ZMANSKY, WIEN VIE ~ 


Mariahliterstrasse 25 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


Ren armer. 


Ein bewährtes Mittöl. Anwen- 
I dung ohne Berufsstörung. 
| Preis K 5:—, bei Voreinsendung 
N von K 550 franko rekonmand. 
! Freis f. 3 Bchachteln K 13 (komp). j 
į Kur) franko. Diskr. Verannd. 4 
: Alleiniges Depotinder Apotheke | 
„Zum römischen Kaiser“ 
Wion, l, Wollzells Nr. 13, Abt 56, 
j Verlangen Sla ausdrücklkh nur „Uretrasan"". 


Aindermalihen 


| 
deutsch sprechend, zum Spa- 
—.|ziergehen für die Zeit von 


AHER 


NT de 


Bee Fetege Bientrische 4 bis 8 Uhr gesucht. Fischer, 
| Podgörze, Lembergergasse 32. 
Ka u fe Ko rK H | i Í [ N | il pn HREDBEREREIDEUNEDEHnnS i 
o 
aller Art, gebrauchte Fass-, Wein-, Bier- und | Eo i H S 
Champagnerkorke und Korkabfälle in grösseren tin Militaria R REREN und sämtliche $ 
r a Zivil, Glüh-|& Ausrüstungsgegenstände $ 
Mengen und erbitte bemusterte Anbote mit | Birnen, |$ 8 
Mengenangabe. | Golda |s A. BROSI $ 
$ Batterien. |$ Fioryañskagasse 44 9 
A. KOHN, Prag-Karolinentai 496. Grösste |$ (beim Florianertor). $ 
z EEE PET piiligstoPraise | cosooooooceossooonoeooorsop 


Prachtvoller 


Kavaleris-biiizierssähe] 


Vorzugspreis- ! 


Unschädlich! liste H gratis. 


Konkurrenzlos! 


33 Spezialhaüs 
(] ‚PAROZO N für Klein- | Kliuge französisches Beutsstück 
chemiseh aufgelöstes Sauerstoffpräparat, vertritt ganz beleuchtung |aus dem Feldzuge 1859, Na- 


die Selfe, reinigt und desinfiziert die Wäsche nach 

halbstündigem Kochen ohne Zusatz von Seite, Soda. 

Chlor usw. Ein Päckchen dieses Präparates reicht 
für 35—40 Liter Wasser. 


Erhältlich In allen einschlägigen Geschäften. 


„PROWODMK“ G. m. b. R., Wien, Akademiesirasse 4, 


Gensral-Repräsentanz: Krakau-Krowodiza 72, 
BOF Vertreter überall gesucht. "Yun 


&.Wendrak, Wien lil, Hauptstr.i44 
Händler verlangen Engraspreise, 


paleon-Gravur, für Liebhaber. 
Zu besichtigen: Back u. Fehl, 
Podwale, 


| 


BRIEFMARKEN | 


auch Sammlungen kauft 


DAGOBERT WLASCHIN 
WIEN l, Adlergasse 7. 


| mei bassenzimge |Pension „Savoy“ 


elegant möbliert, mit Klavi KEORANERA, B Ei Bloch: d öbliert. Zuschrif 
> vier, ; ioro oder unmöbliert. Zuschrifte: 
Vorzimmer, Badezimmer, Gas- Ab 1. August schön möblierte | n 


o „nnter „Kr. 2531“ an die Ad- 
une (Oasotep); en SE aen Krk: | ministration des Blattes, 
separierter Eingang, vom 15. Juli | “S 2 at 
zu vermieten. Kollataja- mahl wird ausgegeben. 

gasse 11, 1. Stock, Tür I. | zsa; g 


Lu mieten Gesuch 


Wohnung bestehend aus zwei 
eyentuell drei Zimmern, Kü- 
che, Badezimmer, Gas- oder 
elektrisches Licht, möbliert 


Wohnung 


bestehend aus drei bis vier 

Zimmern, in Bahnhofnähe, ab 

15. ds. oder ab 1. August zu 

mieten gesucht. Gefällige An- 

gebote unter „A. B.“ an die 
dm, des Blattes, 


EEE EURE | Im 


S 
mm aaae e nn 0 


a ET Tee — | 


M. WILLHEIM, BRUNN 


Schlossergasse 4. 480 


92 natorium Dr. Schweinbu rg 


Zuckmantel, Oest. Schlesien. 


Physikalisch - diätetische Heilanstalt. 
Sämtliche modernen Heilbehelfe. 


k Kaiserl, u. königl. Œ$ Hoflleteranten 
L. u. R. HÖFLER 


wien » Mödling = Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Az, 107. 


Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 
Bauschlosserei, Zimmerei und Dampfsägewarke. 
Unternehmung für zerlegbare und Spezialbauten, 


© 
w | aapa CHR WERE ET ET TEE a E E 
Š RE RT TEEN G E x 


‘Flotte Stenotypistin 


mit längerer Praxis, flinke Maschinenschreiberin, der deutschen 
und polnischen Sprache in Wort und Schrift mächtig, wird 
per sofort aufgenommen. Vorzusprechen täglich mit 
schriftlicher Offerte bei Firma 


Kenner & Fussmann, 
Krakau, Krzyża 1, zwischen 9 und 12 Uhr vormittags. 


468 


à 


RAAN EEE ELTERN 


ae Tl Tee [ZT 1-10] 


Weiss- U Rotweine 


liefert die Weingrosshandlung 


D. TUPLER, Mährisch-Neuderf 


Südmähren. 


Zwei Weinreisende mit Kundenkreis 
werden aufgenommen. 
ee TIP T—-1—-T-1T-1-1- 1-11 


oii el mn ei nm — 1 M] 


Seite 8. Krakau, Sonntag KRAKAUER ZEITUNG 


ngeng DOCONO0OOOOHOCOQOQOCIDOOQO0TIO0NO0NAN 


Zugunsien der Oesterreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze, 
des Kriegsfürsorgeamtes des k. u. k, Kriegsministeriums und des el: ix 
Kriegshilfsbureaus des k. k. Ministeriums des Innern sind in unserem Ges. m. b. H. 
Kiosk auf der Bionia Amerikanische 
(auaa AnianRa 


offizielle Postkarten : 


zum Preise von K 2:— per 10 Stück, sowie 


Krakauer Künstlerkarien 
zu 20 h das Stück zu haben, 


mee 


Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König- 
reich Polen 249 


rakau, Floryatska 28 


Telephon 1416. 


BOSODDDOOIOIONIDEDODDE 


BOIDOOOODTOOCOEOODOESOSOCODDOD = EBOOSBEGEODOOODORODD | 


BETOEIL99506359090950098 9 ECU2HAHHTLAHEHECHEHAHO0RHHE008 


Behördlich Durch meine neue, gesetzl. gesch. Methode ist es mlr 8 Meine Babe, qin 
s möglich, jedermann eine tadellosə Handschrift schnell- @ 


6 
} 
s 8 
genehmigter ~ dieni ‚beibringen zu können. Der geringe Betrag von @ 
8 "— für den ganzen Unterricht ist im vorhinein @ 
. = s zu har Schüler oder Schülerinnen in den An- z 
a 9 fangsklassen ist diese Lehrmethode von unschätzbarem ® 
111 s Werte, wird über die schwersten Klippen hinweghelfen, ® in sechs Sprachen 
ə eine grosse Ueberhilfe ihrer Lehrer und oft aus- > l - t 
Š ə Schlaggebend für ihre Zukunft sein. Näheres mündlich @ anne ich dem 
® oder für auswärts brieflich nach Erhalt des Betrages e T. Publikum. si 
l p Í | | [ is mit Portozuschlag. ‘| 
@ 4000000063000 02006000000095083000209800 0400002002000 H iM loyi # 
d JOSEF DILTSCH & | Í 
für na : t Staatsoberrealschule 
i h è akad. Maler und Supplent an der k. k. Staatsoberreaisehu 8 Krakau, piat WW. Swietych 8 
und fern 9 Steyr, Stadt, Schulstiege 6, O.-Oe. 8 gegenüber dam Magisiratsgehinte. 


8068689995989 E888.98E99E85 


9093689960990080898908990890266300080065060059900080009900 990008 


; “KAUTSCHURSTEMPEL| | 


Gummi-Typen, Datumstempel, Nume- 

rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 

Email- und Metallschilder erzeugt 
und liefert prompt 


, Aleksander Fischhab 


Lieferant des k, u. k. Festungskomman- 
dos Krakau und des k. u. k. Heeres 


Krakau Grodzkagasse 50. 


Reiserequisiten 
J u. Lederwaren 


JA, ialah 


Krakanı; ne einen iT. 


arenans B.N. Spira 


Mitglied des Vereines der Lieferanten für ; gar 
des k. u. k. Heeres 277 


aus schwedischer Zellulose Kii 
für Postpakete mit Hani- KO 


5 PA GAT zum Binden schwerer Ballen ji 


liefert solidest und billigst 


SILVIA, Ss» Neu-Benatek a. Iser. — 


nA 
Telephon Nr. 18. 
Krakau, Floryahskagasse "| 12. Sapnon ir: 18 


Militär-Proprietäten, Ausrüstungs-Artikel, Wäsche, Uni- * 
formen, Kappen. Sämtliche Medaillen, Kriegsdekorationen, ' 
Abzeichen und Plakeiten. 


Siaalelelsielsisiehelelelsls}eıe) 


Deutscher Vorstehhuni 


möglichst dunkelfärbig, wird zu kaufen gesucht. 
Anbote unter „Dressigrt“ an die Administration des Blattes. 


Z\SlSISleESlSlOealetelsleleeNT 


M. "BEYER & GOMP. 


Krakau, Sukiennice Nr. 12—14 


_ OFFIZIERS- 
AUSRÜSTUNGS-WÄSCHE 


Hemden, weiss, farbig, Rohseiden-Woll- 
hemden, Schafwoll-, Baumwoll-, Seiden- 
Trikothosen und -Leibchen, Wickelgama- 
schen, Handschuhe, Kamelhaar - Westen, 

-Hosen, -Soeken, -Lagerdecken. 891 


\ 


Moderne 


Liegelei-Einrichfungen 
Lienelei- und Tonaulbereifungs- 


Ware O 0 O URET O 3 0 8 0 aa G OOMEN 
AUTO O8 HEN U a CE TED O O SEE 


| terine totoot otete 000090 000000000000 0 


Privaibeamienswitwe 


ohne Pension, in dürftigsten Verhältnissen, 
Tochter an schwerer, unheilbarer Krankheit 
leidend, bittet edle Menschenfreunde, ihr zu 
einer Nähmaschine zu verhelfen, um sich eine 
$ i Verdienstmöglichkeit zu schaffen. Spenden von 
= ! Wohltätern nimmt die Administration der „Kra- | 
kauer Zeitung“ entgegen. 


Maschinen, Iransporlanlanen 


jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten - 


Ludwig Hinterschweiner, Ad, Bleichert & Ch, 


G. m. b. H. In md b. Weis Rr. 9, Ob.-Dast. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel, 


i 
i 
Ueber Allerhöchste Ermächtigung Semar 


Einlage, zum Säckenähen, K#i | 


8. Juli 1917 Nr. 188, 


i 


kais. und königl. Apostolischen Majestät 


für gemeinsame 


| 

[A 

| Militärwonltätigkeitszwecke 
ii Diese Geidlotterie enthält 21.146 Gewinne in 
| barem Gelde im Gesamtbetrage von 625.000 T 
| Der Hauptireffer beträgt: 


z .000 Kronen. 


Die Ziehung erfolgt Öffentlich in Wien am 26. Juli 1917, 


Ein Los kostet 4 Kronen. 


‚Lose sind bei der Abteilung für WohlUulzEakteigiferfön in Wien M, 

Vordere Zollamisstrasse 5, bei der kgl. ung. Lottogefällsdirektien 

in Budapest IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokollekturen, Tabak- 

trafiken, bei Steuer-, Post- Eisenbahnämtern, in Wechselstuben 

u. a. zu bekommen; Spielpläne für Loskäufer gratis. — Die Lose 
werden portofrei zugesendet 


„Yon der k.k. Generaldirektion der Stantsinfterien (Ahteilang für Wohltätigkeiisiniterien), 


Kostüise, Mäntel, Kleider, 
Blusen und Unterröcke 


A g 


Leon BRAGIEJOWSKI 


KRÀKAU, GRODZKAGASSE 5 i 


ia GRODZKA 5: Achtung ! 


Garbenbänder 


| 

| 

| liefert jedes Quantum in bewährter Qualität 
Ungarische Textilindustrie-Gese}lschaft 
I 


Budapast V, 
Arany Janos ut. 20. 


Wien IX, 
Michelbeuerngasse” 2, 


En 354 


 BXNNRNEENNHENNNNEE 


 Vollkommen neu- 
artiges Brettspiel. 
Gleichzeitig hochaktuall! 


BE" Das interessanteste 
‚Weltkriessspiel ®s 
Leickt eriernbar. 


Für jedermann geeignet, besonders 

für den Schützengraben, für Ka- 

sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 

Kasinos, Kaffeehäuser, sowie für 
alle Familienkreise. 


Preis für Milttärpersonen statt K 1.— 


nur SO h. 
ausser dieser Feldpostausgabe ist eine 
Kartonausgabe mit halz- 

: geschnitzien Figuren : 
vorrätig. Für Militärgersenen statt K 5.— 


u S 


Zu beziehen durch die „Krakauer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 


EEE 


Pe ELITE nenne un anne nn rn ne 


Von jedem verkauften Spiele fallen 
10 h für die Kriegsfürsorgs ab. 


| ek KARREHRHRACHNNENR 


Drukarnia Ludowa in A Kran 


BE 


RE 


TEE EEN NARE EEE 


